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Der Begriff „Kommunikatıon des Evangelıums“ WIT: auf eın Konzept zurückge-
das Ernst ange 9065 in seiner Bılanz 65 vorstellt. Es findet 98 7/ Uurc

Gottfried dam und Raıliner aC Aufnahme in ihr Gemeindepädagogisches
Kompendium. Während Chrıstian Grethlein 994 In seinem gemeindepädagog!1-
schen Entwurf diesen Begriff och als nıcht adäquat die Sıtuation der Ge-
meinde ansah, übernimmt SI ıhn ein1ıge Jahre später selbst (Grundfragen der L4»
turgik, 2001; Kommunikatıon des Evangelıums in der Mediengesellschaft,
und verarbeitet ihn iın seinem mfangreichen Werk Praktische Theologie (20.12)
als Leitbegriff für die Praktische Theologıe, W das Von vielen anderen pOSI-
t1LV aufgegriffen worden ist 2014 fand anlässlıch des 60 Geburtstags von Christi.

Grethlein eın ymposion Göttingen sStatt. Vor em Weggefährten, ehema-
lıge Doktoranden und Habılıtanden en mıiıt Vorträgen dazu beigetragen. Ihre
Aufsätze wurden im oben genannte: Sammelband veröffentlicht

Von er hat der Sammelband Z7Wel Komponenten: ZU einen die persönli-
che, wIe s1e siıch In einem literaturwissenschaftlıchen Beıtrag se1ines es
und verschiedenen wertschätzenden AÄußerungen anderer Autoren gegenüber
dem ubıilar ze1gt; andern die inhaltlıche Auseinandersetzung mıt dem be1
Grethlein vorfindlichen Verständnis des Begriffes „Kommunikatıon des vange-
1ums““

Erfreulich ist hierbel, dass nıcht Nur Zustimmung Grethleins Verständnis
geäußert, sondern zumıindest ansatzwelse die kritische Dıiskussion aufgenommen
wird. Dadurch werden offene Fragen, weiterführende Aspekte und bislang weni-
gCr beachtete Implıkationen verdeutlıicht. Letztlich liegen jedoch alle Beiträge auf
der inıe des ubılars, dass der Leser eıne grundsätzlich krıitische Auseılnan-
dersetzung mıt Grethleins Ansatz erwarten darf. ıne des Sammelbandes
besteht ferner darın, dass dıe einzelnen Beıträge nıcht ınfach kompilatorisch
nebeneinander stehen und urc das gemeInsame ema und den ass
sammengehalten werden, sondern 1ıre ezug aufeinander nehmen und
damıt die Diskussion auch untereinander ortführen

Nur summarısch sollen em1ge thematische Streiflichter herausgehoben WeT-
den

Miıt dem ommunitkationsbegriff soll nıcht NUur der 16 auf die 1e€ Von

Kommuntikatıon (Z auch in den Medien) geweltet, die Komplexıtä des
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Kommunikationsprozesses und die Bedeutung unterschiedlicher Kommuntikatiı-
onsteilnehmer bewusst wahrgenommen werden, sondern der Begriff ist auch als
ehnung und Ablösung des Verkündigungsbegriffes verstehen (9 29)
Denn in diesem werde die ymmetrıe der Kommunikatıon nicht gewährleıstet,
Was für die KdE als unabdingbar fordern se1 Allerdings ist agen, WIe die-

be1 zentralen biblisch-theologischen Kommunikationsvollzügen WI1Ie T au-
fe, Abendmahl, egen und ehren oder Ermahnen gewährleistet werden kann.

Eın welılteres Anlıegen der Autoren ist 1im Anschluss rnst ange „eine DC-
w1issenhafte Respektierung der Lebenswirklichkeit“‘. KdFE 111 Menschen nıcht
mehr als Objekte der Verkündigung, sondern als ubjekte ihres Lebens und
aubDbens wahrnehmen 1 /) Dadurch kommen Partiızıpation und Motivation in
den 1C. eiıne siıchtbare Konkretisierung des Priestertums er Gläubigen.

Grethlein beschreıbt dıie Kommunikationsmodiı ehren und Lernen, Feiern und
ZU] en als Kennzeichen der KdE chröder möchte diese dreı och

durch ‚„Zusammenleben‘“ ergänzen und ermelnın. vermisst die Kategorie
„Leiten. dass eutlıc wird, dass die Von Grethlein gewählten Modı nıcht
zwingend sınd. Außerdem wırd Von räbh eingewandt, dass dies elementare Oöll-
züge in jeder Gesellschaft seien, dass dıie Praktische Theologıie damıit eın
ema mehr habe 66) Der Versuch., diese die Praktische Theologie überfor-
ern! Weıte 63) urc den Begriff des Evangelıums einzugrenzen, se1 jedoch
untauglıch, da dieser binnentheologisch und er im religions-wissenschaft-
liıchen Diskurs nıcht anschlussfählig se1 Einige Autoren plädıeren deshalb die
bewusste Aufnahme des Religionsbegriffs, ohne dessen Mehrwert letztlich deut-
iıch machen können. Dementsprechend stellt sıch dann die rage, W ds be1 der
KdE miıt „Evangelıum““ gemeınt ist Hier besteht en breıiter Konsens unter den
Autoren, dass wn sıch hierbe1i nıcht eiıne vorgegebene, theologisch-inhaltlıc
bestimmte TO handelt, sondern dieses prozessual verstanden werden MUSS,

das Evangelıum konstitulert siıch für die, die der Kommuntikatıon teil-
nehmen, erst im Vollzug der Kommunikation (9) Dieses prozessuale bzw CD-
tionsästhetische Verständnis wendet siıch den Versuch, das Evangelıum
(beı1 der KdE) inhaltlıch bestimmen (gen ob]J.) oder dem Evangelıum als Wort
Gottes eıne eigene Handlungsmacht und ırkkraft (gen sub] zuzusprechen
(vgl Jes 5511 Rö
el sehen verschliedene Autoren die Problematik der fehlenden altlıchen

Bestimmung des Evangelıums. Meyer-Blanck welst darauf hın, dass esS

„„als eın subjektives ONStr! em Gegenstand des Vertrauens“ se1n kann, SONMN-

dern ‚„Aufforderung menschlıicher Aktıvıtä o wiıird Domsgen möchte be1l
er Sympathıe für Empowerment .„.d1e Fokussierung auf das 5  A0 Sub-
Je das In Eigenregie dıe eigenen Lebensumstände aktıv gestaltet, als ultımati-

Zielperspektive“ hinterfragen 83) uch Grethlein selbst ll einem „Aus-
gangspunkt der Begriffsbestimmung Von Evangelıum“, einem ‚„„christlichen
Grundimpuls“ festhalten., den als ‚„„Wirken und esSCNIC Jesu Von Nazareth‘“‘
bezeichnet 89) Allerdings bleiben die hıst.-kriıt. Bestimmungsversuche vVagc und
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heilstheologisch utleer und können die vorgetragenen kritischen Aspekte nıcht
entkräften.

7u eCcC wWIrd VON Domsgen dıe rage ach dem Ziel der KdE geste  S dıe
mıiıt den Tätigkeiten Lernen, Feıern und Helfen Von Grethleımmn noch nıcht beant-
WO  © ist 80) Engemann habe dieses Ziel im „Menschseıin des Menschen‘‘ SC-
fasst und Kirchmeiler ormulıe „Subjektwerdung“ als Ziel 43) Die rage ist
Jedoch, ob diese anthropozentrischen Zielsetzungen nıcht weiıt hınter den bıb-
lısch-soteriologischen Aussagen (LK zurückbleiben uch CcChroders Fra-
SC zielt in diese ichtung, inwıeweıt in einer Gesellschaft, in der Glaube nıcht
mehr als Selbstverständlichker tradıert wird, sondern allentalls eine Option
anderen Ist, nıcht deutlicher „marker“ bedarf Spannend ist diese rage
auch angesichts des VOoN ıhm zitierten Ergebnisses einer EKD-Studie, ach der
die der eIragten Mitgliıeder eiıne stark synkretistische Glaubensvorstel-
lung hat Hierauf geben dıie Autoren letztlich eine Antwort, rheben allen-

die Forderung ach Kompetenz In „diversıity MaNnagecmMeN GG oder postulieren
genere eiıne theologische Anerkennung des Synkretismus Schmidt-
eukel fordert damıt die ymmetrie der Kommunikatıon auch für die Kommunt-
katıon miıt anderen Religionen und möchte diese nıcht schöpfungs-, sondern
auch offenbarungstheologisch verankert wIssen Praktisch wiırd dies
In einer interrel1g1ösen Befreiungstheologie oder der Aufnahme der Spir1-
tualıtät anderer Religionen In der Seelsorge 83)

DIie einzelnen Beıträge des Sammelbandes machen eutlic. dass weiıt
mehr geht als eıne rweıterung des Blicks Von Verkündigung Kommunikatı-
O' Von einem autoritativen einem partnerschaftliıchen oder VON einem lehren-
den einem stärker gemeinsam lernenden €e1' Miıt dem interessant klın-
genden Begriff „Kommunikatıon des Evangelıums“ sind prinzıplelle ”„;5  egsche1-
den Praktischer eologie“ intendiert 10) Selbst wWwWenn ein1ıge Autoren SU-

chen, theologische Bezüge nıcht Sanz aufzugeben, macht der Duktus der Auf-
SAatze eutlıch, dass eine deutliche ewegung WD Von einer offenbarungstheolo-
S1SC begründeten Theologie hın einer sozialwıssenschaftliıch rückgebundenen
Anthropologie stattgefunden hat Evangelıum wırd nıicht mehr von der e1ılsta:
Jesu Christı in Kreuz und Auferstehung egründet. Von er spielt bei diesem
„Evangelıum“ die Rechtfertigung des umkehrbereıten Sünders AUs nade keine
besondere mehr. Zielperspektive sınd adıkal anthropozentrische Kriterien
WIeEe ogutes Lebensgefühl 34) „„subjektive‘ Lebensdienlichkeıit“‘ 45) oder ”  elın-
SCH menschlichen Lebens“ 62) Die Relevanzfrage und AaUus 1Cc des
Menschen hat die Wahrheıitsfrage erseftzt (79, 24) In der Kommunikation
en! alles, Was die ymmetrie der Kommunikatıon in rage tellen könnte w1e

Umkehrruf, Belehrung und Ermahnung, Damıt wiırd eutlıch, dass mıt dem
Leıitbegri Kommuntikatıon des Evangelıums der 16 ZU eiınen sehr weiıt DC-
fasst wırd auf allgemeın menscnNliche und gesellschaftliıche Vollzüge, worın in
manchen spekten durchaus auch Chancen hıegen Gleichzeitig werden auf der
anderen Seite aber grundlegende biblisch-theologische und soteriologische AS-
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pe.  C, die miıt dem Evangelıum verbunden sınd, de facto bedeutungslos oder
durch anthropozentrische Kategorien erseitzt Einem kritischen Weiterdenken der
VoNn einigen der Autoren gestellten Fragen kann eshalb als Desıiderat NUTr ZUQC-
stimmt werden.

'arkus Printz

Empirische Theologie

Cornelia Queisser, Panul Drews. Programm 2e1ner empirischen Theologie,
ArPrTh 60., Leipziıg EVA, 2015, geb., 176 S., 48 ,—

Die Rostocker Dissertation der Religionspädagogin Cornella Queisser AaQUus dem
= 2013 befasst sıch erneut mıt dem zunächst Jenaer, dann Gileßener Professor
für Praktische Theologie Paul! Drews (1858—1912) und seinem empirischen Pro-
M war dürfte keinen Praktischen Theologen geben, dem Drews nıcht
immer wieder hıterarısch als Hauptvertreter der ersten empirischen en be-
gegnet ist Diverse Artikel, Monographien und Abhandlungen wurden ıhm und
seiner „Relig1ösen Volkskunde‘*“‘ gew1ıdmet: etwa Von Baumgarten (1910),
v. Dobschütz (1915); Drehsen (1988) Eger (T1917), Grethlein

2005, OOIS (1912), Niebergall CI9SD), Rudolph (1968),
Schlıan Schilling (1995) ber Queisser stellt Motivatıon und

Werk des verstorbenen Reformers nochmals in orößerem Detaıil dar und
den allerdings nıcht Nachweiıs., dass ‚„Paul Drews ecC

neben anderen als Wegbereiter der ‚Liberal-theologischen Öffnung der Prakti-
schen Theologie für Tatsachen‘ angesehen“ werden uritfe und „dıe Epochensig-

einer ersten empirischen en der Praktischen Theologie” gesetzt habe
Der S1iegeszug der dialektischen Theologie habe „diese empirische Tradi-

tion der ‚modernen Theologie  .. abreißen lassen: doch sSe1 die Wort-Gottes-
Theologıie eiıne „Episode geblieben“ Dass die empirische Theologie eines
Paul TeWSs nach WwIeE VOT eın onNnnendes Forschungsobjekt sel, habe die erneute
Untersuchung ergeben

In der Tat bletet die vorhegende Forschungsarbeıt eiıne verlässlıche rundlage
für künftige ezugnahmen auf Drews. ach ihrer Eınleitung seiner biographi-
schen inor  ung, ZUT Forschungslage und ZU au der Arbeıt (13—19),
welst die Verfasserin in einem zweıten Kapıtel nach, inwıiefern die sozlale rage

Ende des 19 Jahrhunderts miıt dem Verlust der Arbeiterschic für die Kırche
den ursprünglıchen Kirchenhistoriker Drews dazu gebrac hat, sıch der Analyse
der aktuellen Kıirche zuzuwenden (20-50) Eın drıttes Kapıtel ıst der Hermeneutik
der empirıschen Theologie gew1dmet, be1 der 6S Drews iIm Anschluss Dılthey

„Verstehen“ g1ng, wobel das Finzelne aus dem (Ganzen und das (Ganze aUus


